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Impressum  
Der Gemeindebrief der Ev. Kirchengemeinde 
Andernach erscheint 2xjährlich in einer Auflage von 
3.800 Exemplaren. Dazu erscheinen 4xjährlich 
Gemeindebriefe in kleineren Auflagen, die in den 
Kirchen ausliegen. 
Herausgeber ist das Presbyterium der Ev. Kir-
chengemeinde Andernach durch den Ausschuss für 
Öffentlichkeit: Fr. Baumann, Hr. Horn, Hr. Heinemann, 
Hr. Knoche, Fr. Lesmeister, Hr. Riebe, Hr. Schulte. 
 
Artikel, Leserbriefe aus unserer Gemeinde sind herzlich 
willkommen. Verantwortlich für die Artikel sind die jewei-
ligen Verfasser/innen. 
 

Redaktionsschluss: 20.08.2010 



Ferienzeit: Aus-Zeit, Ich-Zeit, Gottes Zeit !? 
 
Ferienzeit, gerade für die, die auf 
die Schulferien angewiesen sind, 
eine Zeit des Aufatmens; Zeit für 
einen Ortswechsel, oder 
zumindest eine Zeit, in der ich 
mal „aus dem Bauch“ leben darf, 
nicht die Ansprüche von außen, 
sondern ich selbst meine Zeit 
bestimme. 
Ferienzeit, eine Zeit weg vom 
Alltag, vom Einerlei und Vielerlei, 
eine Aus-Zeit, eine Ich-Zeit. „Hier 
bin ich Mensch, hier darf ich‘s 
sein.“  
Ferienzeit – die schönste Zeit 
des Jahres! 
Zeit, Kraft zu tanken, für die 
immer wieder neuen 
Herausforderungen des Alltags. 
Und wenn das schief geht?! 
Wenn die Versprechen der 
Reiseanbieter sich als Lug und 
Trug herausstellen? Wenn die 
Baustelle vor dem Hotel einem 
den Schlaf raubt? Oder im Urlaub 
die Familie einen so in Anspruch 
nimmt, dass von 
Selbstbestimmter Zeit keine Rede 
sein kann? 
Auch die Bibel erzählt eine 
Urlaubsgeschichte. 
Im Markusevangelium, in Kapitel 
4, in den Versen 35-41 ist sie zu 
finden: 
Jesus will einfach mal weg – über 
den See. Ein konkretes Ziel wird 
nicht genannt. Einfach mal  
 

 
schauen, was es auf der anderen 
Seite des Sees Genezareth so 
gibt. Vielleicht ist auch der Weg 
das Ziel - ein abendlicher 
Segeltörn auf dem See. Die 
Jünger schicken die Menschen 
weg. Um sie hatte sich Jesus mit 
ihrer Hilfe den ganzen Tag 
gekümmert. Ihnen hatte er von 
der Nähe Gottes erzählt und 
Kranke geheilt.  
Sie steigen mit Jesus in ein Boot 
und legen ab. Ganz verhindern 
können sie nicht, dass sich ihnen 
andere Boote anschließen. Aber 
egal – zumindest im eigenen Boot 
kommt so etwas wie Stille, wie 
Ruhe auf.  
Jesus tut diese Ruhe gut. Er ist 
erschöpft und bald auf einem 
Kissen hinten im Boot 
eingeschlafen. 
Ich stelle mir diese Szene 
wunderschön vor. Das Abendrot, 
das leise Plätschern der Wellen 
an den Bug, das Knarren der 
Segel, das leise Schaukeln des 
Bootes, wenn es Fahrt aufnimmt - 
dem vielleicht eher unbekannten, 
anderen Ufer entgegen, an dem 
Menschen wohnen, die nicht zum 
Volk Israel gehören und für die 
Jesus und die Jünger sich nicht 
verantwortlich fühlen müssen. 
 
Eine Segeltour als kleiner 
Kurzurlaub von den Strapazen 
des Alltags, vielleicht sogar mit 



der Aussicht auf ein wenig mehr, 
am anderen, fernen Ufer. 
Und wie so oft im Urlaub macht 
einem hier das Wetter einen 
Strich durch die Rechnung – und 
das nicht in der Form eines 
verregneten Ferientages. 
Die Situation wird lebens-
bedrohlich! 
Wie so oft am See Genezareth 
schlägt das Wetter von einem 
Moment auf den anderen um. Ein 
Windwirbel entsteht, die 
aufgewirbelten Wellen schlagen 
ins Boot. Es läuft voll und beginnt 
zu sinken. Nun sind einige Jünger 
Fischer und damit erfahrene 
Seeleute. Sie haben einen Sturm 
auf dem See gewiss nicht zum 
ersten Mal erlebt. Aber selbst sie 
sind mit der Situation überfordert.  
Panik bricht aus!!! 
Und was macht Jesus?  
Er schläft in aller Ruhe weiter.  
Selbst als seine Jünger ihn in 
ihrer Todesangst wecken, reagiert 
er völlig anders als die Jünger 
dies erwarten.  
Er spricht ihnen keinen Mut zu 
und reagiert auch nicht so 
panisch wie sie. Mit wenigen 
Worten bringt er Wind und Wellen 
zum Schweigen und fragt die 
Jünger, ob sie noch keinen 
Glauben hätten. 
Jesus trägt den Urlaub, die Aus-
Zeit in sich selbst. Seine 
Ferienzeit, ja seine ganze 

Lebenszeit ist Gottes Zeit. Er 
weiß sich von Gott begleitet, in 
ihm geborgen. Und daraus 
entsteht seine fast unbegreifliche 
Ruhe, sein Mut mit den Stürmen 
des Lebens umzugehen: Jesus 
kann weiterblicken über sein 
eigenes Leben hinaus, auf den 
hin, der selbst das Leben ist. 
Und gerade weil er über sich 
selbst hinausschauen kann, ist er 
in heilsamer Weise ganz bei sich 
selbst, wird seine Aus-Zeit zur 
Ich-Zeit, sieht er sich in dem 
großen Zusammenhang der Liebe 
Gottes. 
Und so wünsche ich uns allen 
nicht nur in der Ferienzeit, dieses 
Nachspüren der großen Aus-Zeit 
Gottes, das Wachsen in dem, 
was die Bibel „Glauben“ nennt.  
 
In 

diesem Sinne grüßt Sie herzlich 
Ihr 
Pfarrer 
Christian Schulte 

 
 
 



Gemeindenachrichten – kurz und bündig 
 

 
Mit etwa 400 Besuchern war der ACK-Gottesdienst  am Pfingstmontag im 
Schlossgarten wieder gut besucht. Die Arbeitsgemeinschaft Christlicher 
Kirchen (ACK) in Andernach fördert das gegenseitige Verständnis und das 
Miteinander der Christinnen und Christen nun auch durch einen regelmäßig 
erscheinenden Newsletter. Näheres unter www.andernach-mails.de/ack. 
 

Die „Ziegelverkaufsaktion“ zugunsten der 
Christuskirche  am Tag der offenen Stadt 
am Samstag, dem 12. Juni - dieses Mal 
unterstützt vom historischen Verein und einer 
Verkaufsaktion von Bildern der im letzen Jahr 
verstorbenen Malerin Ingeborg Meyer - 
erbrachte wieder 1.071,99 Euro plus 100,00 

Euro für Bilderverkauf. Auf dem Gemeindefest am 27.6. waren es 105 
Euro. Allen Unterstützerinnen und Unterstützern, allen Spenderinnen und 
Spendern sei herzlich gedankt. 
 

Ein besonders Experiment wagte 
am 12. Juni der Jugendaus-
schuss unserer Gemeinde in der 
Konfirmandenarbeit, als er mit 
beiden Konfirmandengruppen  
den Klettergarten  in Kürrenberg 
besuchte. Dieses Erlebnis sollte 
die Konfirmandinnen und Konfir-
manden untereinander und als 
Gruppen stärker zusammen-
binden. 

 



Überhaupt arbeitet der Jugendausschuss z. Zt. an einem Konzept, das die 
Konfirmandenarbeit in unserer Gemeinde vielseitiger und dadurch auch 
interessanter machen soll (Der Gemeindebrief wird berichten.).  
Der Konfirmandentag im Klettergarten wurde übrigens von allen Beteiligten 
sehr gut angenommen, zeigte jedoch auch, dass die Gaben in einer 
Kirchengemeinde oft recht unterschiedlich verteilt sind. Während Pfarrer 
Horn alle Parcours mit Bravour durchkletterte, musste Pfarrer Schulte mit 
einer Leiter aus dem Kinderparcours „gerettet“ werden – nun ja jede(r) 
kann was anderes … 
 

Zu einer interessanten Er-
gänzung zu den herkömmli-
chen Gottesdiensten in 
unserer Gemeinde ent-
wickelt sich mehr und mehr 
der Jugendgottesdienst , 
der z.Zt. vier Mal im Jahr von 
unserer Jugendleiterin Elke 
Brunsmeier, vom Jugend-
ausschuss, je einem Pfarrer 

und vor allen Dingen interessierten Jugendlichen vorbereitet wird. Viel 
fetzige, modernere Musik, die Beteiligung vieler, die Einbeziehung der 
Gottesdienstbesucher und verschiedene Statements der Mitwirkenden im 
Gottesdienst, aber auch die Beleuchtung eines wichtigen Themas des 
Lebens und des Glaubens von verschiedenen Seiten her, geben dieser 
Gottesdienstform einen ganz besonderen Charme. 
Im letzten Gottesdienst am Samstag, dem 19.6. in der Kreuzkirche wirkte 
auch die Jugendband unserer Gemeinde mit. Der nächste Jugendgottes-
dienst findet während der Kulturnacht am 4. September in der Christus-
kirche statt. 
 

Auf Grund des Wetters fand der 
ökumenische Gottesdienst mit 
Tieren  dieses Jahr zum ersten Mal 
in der Christuskirche statt. Trotz der 
ungewöhnliche Räumlichkeiten und 
den (allerdings nur gelegentlichen) 
Bell-Einlagen der Hunde, konnten 
alle Beteiligten wieder einen 
schönen, vielseitigen Gottesdienst 
erleben. Der  ökumenische Schöp-



fungsgottesdienst, der jedes Jahr gemeinsam mit der altkatholischen 
Pfarrgemeinde gefeiert wird, beschäftigt sich inhaltlich in besonderer Weise 
mit der Bewahrung der Schöpfung und dem Miteinander von Mensch und 
den anderen Kreaturen Gottes. 
 

Der Kindergottesdienst  unserer Gemeinde ist nun in 
die Sommerpause gegangen. Der nächste Kinder-
gottesdienst findet wieder am 1. Sonntag nach den 
Ferien am 22. August statt. 
Dann treffen sich Kinder, Eltern, Großeltern, Pat(in)en 
und Mitarbeiter(innen) wieder zu phantasievollen 
Gottesdiensten im Gemeindesaal an der Kreuzkirche. 
 

Auf unserem Gemeindefest am 27. Juni 
wurde auch unsere langjährige Ge-
meindeamtsleiterin Marlies Reitz  
(rechts) offiziell aus ihrem Amt verab-
schiedet und unsere neue Gemeinde-
amtssekretärin Annegret Klasen  
(links) von der Gemeinde in ihrem Amt 
willkommen geheißen. 
 

Die Ortsgruppe der 
DLRG Andernach  
feiert dieses Jahr ihr 
75-jähriges Bestehen 
unter anderem mit 
einem Festgottes-
dienst . Er findet am 
Sonntag, dem 22. 
August um 9.30 Uhr 
in der Christuskirche 
statt. Auch ein Grund 
Gott und allen Be-
teiligten zu danken 
für das segensreiche 

Tun der DLRG in Andernach und anderswo.                      
C.S. 



Reparatur des Daches der Christuskirche – ein Zwisc henbericht 
 

Am Tag der offenen  Stadt wurde von der Gemeinde an einem Stand vor 
der Christuskirche über die Reparaturarbeiten informiert. 

Interessierte Personen konnten in Begleitung des ausführenden 
Architekten, Herrn Gesell, die Baugerüste erklimmen und einen Blick auf 
die Arbeitsbereiche hinter den Schutzplanen werfen. Sobald man über 
enge Treppen die oberen Plattformen erreicht, hat man einen freien Blick 
auf die „Baustelle“. 

So kann man Fenstersimse wie im nachfolgenden Bild erkennen. Diese 
ragten früher deutlich über die Wand hinaus. Das Regenwasser konnte 
einfach abtropfen und über das Dach ablaufen. Aber irgendwann wurden 
die Steine bei früheren Reparaturen so gekürzt, dass sie bündig mit der 
Wand abschlossen. Folge war, dass das Regenwasser nunmehr direkt die 
Wand herunter lief und dadurch Wasserschäden in der Wand verursachte, 
die im Lauf der Zeit zu Ausblühungen auch auf der Innenseite der Wand 
führten. 

 

Durch die laufenden Arbeiten sollen diese Simse wieder verlängert werden. 
Bei der Planung der Reparaturen wurde auch bemerkt, dass die 
Regenabflussrohre teilweise zu klein dimensioniert sind, so dass die Rohre 
bei starken Regenfällen die Wassermassen gar nicht ganz aufnehmen 
können und regelrecht überlaufen. Auch das soll im Zuge der 
Reparaturmaßnahmen abgestellt werden.  



An vielen Stellen konnte man fehlendes Mauerwerk sehen. Wie Herr Gesell 
ausführte, bestehen die Mauern aus verschieden Tuffsteinen, die auch 
unterschiedliche Eigenschaften haben. Marode Steine werden aus der 
Wand entfernt und durch geeignete Steine ersetzt. Gleichfalls werden auch 
bröckelige Fugen entfernt und neu ausgefüllt, was man ganz gut auf dem 
nächsten Bild erkennen kann. 

 

 

Bei den Voruntersuchungen wurde auch festgestellt, dass die 
Christuskirche früher verputzt war. Das soll am Ende der Maßnahmen auch 
wieder geschehen. Dieser nur wenige Millimeter dicke Putz schützt das 
darunterliegende Mauerwerk vor der Verwitterung, indem der Putz im Laufe 
der nächsten Jahre selber verwittert und dabei dünner wird. Dadurch 
bleiben die Steine der Mauer vorerst geschützt.  

Sobald diese Reparaturen durchgeführt sind, wird noch das Dach des 
Kreuzgangs erneuert. Momentan ist es durch Planen abgedeckt. 

Durch die wechselvolle Geschichte der Christuskirche, die als Kloster 
begann und in der Vergangenheit durch das Militär auch schon einmal als 
Stall genutzt wurde, gibt es keine genauen Aufzeichnungen über Bau- und 
Reparaturmaßnahmen. Daher musste vor Reparaturbeginn erst eine 
genaue Bestandsaufnahme durchgeführt werden.   UR 



Andernacher sprechen über die Christuskirche (Teil III) 
 

In diesem Jahr haben wir mit  der Renovierung der Christuskirche für ca. 
800 000 € in zwei Bauabschnitten begonnen. Aber so eine Kirche ist ja 
nicht nur ein altes Gebäude, das Geld kostet. Mit ihm sind ganz persönliche 
Erfahrungen und Erlebnisse verbunden. Dem wollen wir in dieser kleinen 
Serie nachgehen. Dieses Mal haben wir den ehemaligen Pfarrer der alt-
katholischen Pfarrgemeinde St. Jakobus Hans-Werner Schlenzig, dessen 
Gemeinde eine gewisse Zeit Gastrecht in unserer Christuskirche hatte, 
sowie Pfarrer Andreas Horn, der seine Gemeindearbeit 
schwerpunktmäßig in den Räumlichkeiten im Gemeindezentrum 
Christuskirche tut,  gefragt, was sie mit der Christuskirche verbinden: 
 

Die alt-katholische Pfarrgemeinde 
St. Jakobus Koblenz lebt in einer 
großen Diaspora. Es gibt 
Gottesdienstbesucher, die 
sonntags mitunter über 50 km 
fahren. Um älteren Gemeinde-
mitgliedern aus Andernach und 
dem Umkreis Andernachs einen 
bequemeren Kirchweg zu ermög-
lichen, begann die Gemeinde 
Ende 1991 mit Wochenendgottes-

diensten in Andernach. Der erste Gottesdienst war am 4. Advent 1991 in 
der Andernacher Kreuzkirche zusammen mit Bischof Dr. Sigisbert Kraft. 
Einige Male war die Gottesdienstgemeinde Gast im Aufenthaltsraum des 
Behindertenappartementhauses, schließlich in der Christuskirche. Die 
kleine Schar von maximal 25 Teilnehmern versammelte sich zur 
Eucharistie um den Altar. Sie freute sich über die ökumenische 
Gastfreundschaft in einem Kirchenraum, der wesentlich zur Stille und 
inneren Einkehr beitrug. Dennoch nahmen wir Abschied, als sich die 
Gelegenheit bot, in der ehemaligen Erzbischöflichen Stadtburg eine 
Kapelle einzurichten. Am 24. Oktober 1992 weihte Bischof Kraft die dortige 
Turmkapelle. Die Zeitung titelte: „Die Odyssee hat ein Ende.“ 
Gern erinnere ich mich an die Zeit in der Christuskirche. Die Christuskirche 
ist für mich ein Symbol gelebter Ökumene: katholisch erbaut, heute 
evangelisch, Alt-Katholiken als Gäste. Besonders gut gefallen hat mir 
persönlich, dass alle Mitfeiernden um den Altar standen. In einem 
Eucharistiegebet, das auf die jüdische Tradition zurückgeht, heißt es: „Wir 



sind zusammengekommen, um vor dir zu stehen und dir zu dienen.“ Damit 
sind wir synodal, gemeinsam auf dem Weg Jesu Christi. 
 

Hans-Werner Schlenzig, Geistlicher Rat 
 
 
Sollte ich einmal für viele Jahre 
nicht in Andernach sein und dann 
zurückkehren, so weiß ich nicht, 
welchen Ort ich als erstes 
aufsuchen würde: das Pfarrhaus 
oder die Christuskirche. Das 
Pfarrhaus ist verbunden mit dem 
familiären Geschehen, aber wie 
viele besondere Erlebnisse und 
Erfahrungen verbinden sich mit 
dem hellen und weiten, dem 
erhabenen und vertrauten Raum der Christuskirche ! 
Ich erinnere mich an die Kulturnacht: allein in der dunklen Kirche. Nur ein 
wenig Kerzenlicht fällt auf die Konturen dieses wunderschönen Raumes, 
der nicht so groß ist, dass ich mich verloren fühle, aber doch auch die 
Weite hat, dass ich das Gefühl von Enge verliere. 
Ich erinnere mich an die eigene kirchliche Trauung, die hier stattfand. An 
die Freude, die Spannung, die Herzlichkeit, das Glück: nicht irgendwo 
sondern gerade hier. An diesem Ort, wo viel von Gott geredet wird, und wo 
auch ich ihn immer wieder besonders wahrnehme und erlebe. 
Ich erinnere mich an viele Stunden, wo Musik die Kirche erfüllte. Laute 
Töne von der Orgel, sanfte Klänge vom Flügel; Melodien und Gesänge, 
instrumentale Darbietungen oder die Stimmen des Chores. Was kann 
schöner sein? 
Zum Glück ist es in der Kirche immer wieder auch einmal laut und bunt. 
Besonders dann, wenn Schulgottesdienste stattfinden. Einmal haben wir 
mit dem Kinderkreis einen Film in der Christuskirche gedreht. Ein Schatz 
sollte in ihr verborgen sein. Und tatsächlich: das Gitter über dem 
Heizungsschacht wurde angehoben und darunter war eine Schatztruhe mit 
vielen Münzen ! Das gab ein Hallo. Und wie schön war es, als wir vor fünf 
Jahren das „Russland-Deutsche-Haus“ mitten in der Kirche aufgebaut 
haben und in vierzehn Tagen viele hundert Menschen dort ein und aus-
gegangen sind. Die Kirche war mit Leben erfüllt. Menschen begegneten 
sich und erzählten sich ihre Geschichte. Einheimische und Zugezogene 
lernten sich besser kennen – und das im Raum Gottes. 



Sollte die Kirche nicht viel mehr auch im Alltag genutzt werden? Zum Glück 
ist in der Regel wenigstens die kleine Tür offen. Und viele treten ein – in 
diese Oase der Stille und der Besinnung. Für die Zukunft wünschte ich mir, 
dass sich auch die großen Portale schneller öffnen lassen und der Zugang 
zu diesem besonderen Raum noch einfacher ist. 
 

Andreas Horn, evangelischer Pfarrer, Pfarrbezirk I  
(Innenstadt und Namedy) 
 

Übrigens auch Sie können für den Erhalt der Christuskirche spenden und 
zwar auf das Konto unserer Kirchengemeinde Kto.Nr. 198 125 908 (BLZ 
576 500 10), Kreissparkasse Mayen, Hauptzweigstelle  Andernach unter 
dem Stichwort „Erhalt Christuskirche“. Bitte vergessen Sie nicht Ihren 
Namen und Ihre Adresse anzugeben, damit wir Ihnen eine 
Spendenbescheinigung zuschicken können. 
 

Nähere Informationen erhalten Sie auch über unser Gemeindeamt unter 
der Telefonnummer 02632- 4 39 59. 

             C.S. 
_______________ 

 
Und noch mal was zur WM: 
 

Herr, 
Lass uns fair spielen. 
Lass unser Spiel in Deinen Augen gut sein. 
Lass unser ganzes Leben ein faires Spiel sein, 
eine Augenweide für Dich und die Mitmenschen. 
Wenn Du gnädig bist, 
dann lass uns gewinnen, 
hier im Spiel und später, 
wenn das Leben und das Spiel zu Ende sind. 
Amen. 
 
(Gebet der Fußball-Nationalmannschaft aus Ghana) 
 
 
 
 
 
 



Unsere „Konfis“ des Jahres 2010: 
 

 
Die Konfirmandinnen und Konfirmanden des Pfarrbezirkes I 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Konfirmandinnen und Konfirmanden des Pfarrbezirks III 



Urlaub = Auszeit = Ich-Zeit  
 
Jetzt im Juli, die erste Halbzeit 2010 ist vorrüber, ist endlich Ferienzeit. Für 
viele Zeit zum Ausspannen und Erholen. Das besondere am Urlaub ist die 
eigene Entschleunigung, die Abkehr von der Hektik des Alltags und die 
Rückbesinnung auf das eigene Ich und auf das, was mir persönlich wichtig 
ist. Urlaub, die schönste Zeit des Jahres ! Oder doch nicht? 
 
Viele Paare und Familien sind das ganze Jahr über so eingespannt, dass 
sie verlernt haben, miteinander Zeit zu verbringen. Nicht selten fällt man 
sich dann in den Ferien gegenseitig auf die Nerven. Über zwei Drittel aller 
Paare geraten im Urlaub in heftigen Streit miteinander. Jede dritte 
Scheidung wird nach einem Urlaub eingereicht. Auch wenn wir es uns noch 
so sehr wünschen, führt die Tatsache, dass wir Urlaub haben, nicht 
automatisch zu Glücksgefühlen und Harmonie in der Partnerschaft. 
Liebesgefühle und vielleicht auch Sehnsucht nach Nähe erwachen im 
Urlaub nicht automatisch aus dem Dornröschenschlaf. Seine „schlechten“ 
Eigenschaften und Angewohnheiten lässt unser Partner nicht Zuhause 
zurück, sie sind Teil seines Ichs.  
 
Urlaub ist also auch die Zeit, den Partner, die eigene Familie mal wieder zu 
beschnuppern, wie Antoine de Saint-Exupéry in seinem Buch „Der kleine 
Prinz“ schreibt. Der Kleine Prinz sagt zum Fuchs: "Ich suche Freunde. Was 
heißt „zähmen“?" - "Zähmen, das ist eine in Vergessenheit geratene 

Sache", sagte der Fuchs. "Es 
bedeutet: sich vertraut machen". 
"Vertraut machen?" "Gewiss", sagte 
der Fuchs. "Du bist für mich noch 
nichts als ein kleiner Knabe, der 
hunderttausend kleinen Knaben völlig 
gleicht. Ich brauche dich nicht, und du 
brauchst mich ebenso wenig. Ich bin 
für dich nur ein Fuchs, der 
hunderttausend Füchsen gleicht. Aber 

wenn du mich zähmst, werden wir einander brauchen. Du wirst für mich 
einzig sein in der Welt. Ich werde für dich einzig sein in der Welt ..." Urlaub 
ist also eine Gelegenheit, den Partner, die eigene Familie wieder zu 
entdecken und kennen zu lernen, sich einander zu zähmen, wieder vertraut 
zu machen. Entdecken Sie die Liebe zu Ihrem Partner wieder, was ihn/sie 
so besonders macht, von den vielen anderen Menschen unterscheidet.  



 
Um den Urlaub als eine Zeit der Selbstbesinnung zu nutzen, bedarf es 
deshalb nicht den Rückzug in ein Kloster. Obgleich diese Form bestimmt 
einen guten Rahmen für eine Selbstentdeckung bietet. Wer sich dafür 
interessiert, dem sei ein Artikel in unserem Gemeindebrief I/2009 ans Herz 
gelegt.  
 
Eine einfache Möglichkeit ist, sich jeden Tag für eine halbe Stunde oder 
mehr in einen stillen Raum z.B. das eigene Hotelzimmer oder die Kirche 
am Urlaubsort zurückzuziehen. Bitten Sie Ihre Familie und den Partner, sie 
in dieser Zeit nicht zu stören. Stellen sie auch die Errungenschaften der 
Kommunikationstechnik (Handy, Blackberry, etc.) ab. Seien Sie dann 
kreativ. Denken Sie an Dinge, die Sie schon immer mal machen wollten. Es 
sollte etwas sein, das Ihnen Spaß macht und Sie gleichzeitig entspannt. Es 
sollten aber auch Themen sein, die sie zwischenmenschlich und spirituell 
weiterbringen. Folgende Fragen können Ihnen dabei helfen. Beantworten 
Sie sich die Fragen ehrlich! 
 
·  Welchen persönlichen Wunsch möchte ich mir heute erfüllen? 
·  Was werde ich heute für meine Gesundheit tun? 
·  Wem kann ich womit heute eine besondere Freude bereiten? 
·  Wem kann ich heute für etwas danken und wem wofür verzeihen? 
·  Wem kann ich heute durch eine gute Tat helfen? 

 
DH 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Ein Anhalter, der weiß, wo es lang geht - Philippus  
 
Soll ich ihn mitnehmen? Der junge Mann, der 
mit erhobenen Daumen am Straßenrand steht, 
die Studentin, die auf dem Bahnhof nach 
Mitnahme auf ein Gruppenticket fragt – sie 
werfen eine Gewissensfrage auf. Soll man 
sich auf so eine unsichere Reisebekanntschaft 
einlassen? Der wohlhabende Afrikaner, der 
sich in seinem offenen Geländewagen durch 
die Steppe des Gaza-Streifens in Richtung 
Heimat chauffieren lässt, hat eigentlich keine 
große Lust, sich durch einen ungebetenen 
Mitfahrer stören zu lassen. Denn als 
Reiselektüre hat er sich etwas Besonderes 
geleistet: Im Jerusalemer Bazar hat er eine Schriftrolle mit Reden und 
Erzählungen eines gewissen Jesaja erstanden, der vor Jahrhunderten im 
Raum Jerusalem gelebt haben soll, aber noch ganz aktuell sei – so war 
ihm von dem Buchhändler versichert worden. Als neben dem Wagen 
plötzlich ein Mann auftaucht und ihn nach seiner Lektüre fragt, wittert der 
Afrikaner – vielleicht ein Minister? – allerdings die Chance, sich von dem 
Einheimischen beim Verständnis der schwierigen Stellen der Schrift helfen 
zu lassen. Der geheimnisvolle Anhalter, der auf den Namen Philippus hört, 
lässt sich nicht zweimal bitten und steigt auf. Mehr und mehr entwickelt sich 
unterwegs das Gespräch über das Gelesene, die lange Reise lässt genug 
Zeit dazu. Von der jahrhunderte alten Schrift kommen sie auf Ereignisse 
der jüngsten Vergangenheit, die Philippus besonders zu Herzen gehen. 
Glücklicherweise stellt der reiche Reisende ganz offen die entscheidenden 
Fragen. So kann Philippus – Jesus-Aktivist der ersten Stunde und 
eigentlich Sozialarbeiter in der urchristlichen Gemeinde in Jerusalem – 
unmittelbar Auskunft geben und muss nicht wie manche anderen seiner 
Missionskollegen auf Fragen antworten, die zuvor nicht gestellt worden 
sind. Als der Wagen schließlich an einer Wasserstelle vorbeikommt, hat 
auch der Afrikaner Feuer gefangen. Er lässt spontan einen Stopp einlegen, 
um die innere Entwicklung, die er auf unterwegs durchgemacht hat, mit 
dem Zeichen der Taufe zu besiegeln. So wird der Afrikaner aus Äthiopien 
Christ, lange bevor man in Europa von Jesus zu hören bekommt.  
 

Lesevorschlag Apostelgeschichte 8,26-40 



 
Interview mit Superintendent Rolf Stahl 

Evangelischer Kirchenkreis Koblenz 
 

Zur Person: 
Geburtsort und Alter: Ich bin 1962 in Oberkleen bei Wetzlar geboren. 
So kam ich zum Studium der Theologie: 
Seit meinem ersten Kirchentagsbesuch 
1977 in Berlin klärte sich mein Studien-
wunsch. 
Dort habe ich studiert: In Göttingen, Ham-
burg, Warschau und Mainz 
Das hat mich im Studium besonders be-
schäftigt: Die Ökumenische Theologie. Sie 
war auch Grund für Studienjahr an der 
ökumenischen Christlich-Theologischen-
Akademie in Warschau von Herbst 1984 
bis Sommer 1985. 
Diese Theologen/Personen der Kirchenge-
schichte haben mich besonders fasziniert: 
Paul Schneider hatte seine erste 
Pfarrstelle im Nachbarort meines Geburtsortes. Sein Schicksal hat mich 
von klein auf begleitet. Mein Lieblingswerk der Theologie hat Ernst Lange 
verfasst: Die Chancen des Alltags - Überlegungen zur Funktion des christ-
lichen Gottesdienstes in der Gegenwart. 
Meine erste Gemeinde als Pfarrer: war, nach Vikariat und Hilfsdienst in 
Köln, die Evangelische Kirchengemeinde Koblenz Lützel. 
Im Kirchenkreis Koblenz seit: 1991 
Familie: verheiratet, eine zwölfjährige Tochter und ein zehnjähriger Sohn. 
Hobbys, Lieblingsbeschäftigung, wenn Freizeit ist: Lesen, Wandern, 
Garten. 
 
Fragen: 
1) Was sind die wichtigsten Aufgaben im Amt des Sup erintendenten? 

Wahrnehmen, was in den Gemeinden und Einrichtungen des Kirchen-
kreises geschieht, und wer daran beteiligt ist. 
 

2) Was war für Sie die größte Umstellung, als Sie d ieses Amt an-
traten? 
Die zeitliche Organisation ist für die ganze Familie straffer geworden. 



3) Welche Aufgaben nehmen bei Ihnen die meiste Zeit  in Anspruch? 
Gefühlsmäßig sind das die zahlreichen Sitzungen, an denen ich teil-
nehme 
. 

4) Was sind für Sie die schönsten Aufgaben als Supe rintendent? 
Herumzukommen und ganz unterschiedliche Menschen und Ge-
meinden kennen zu lernen. 
 

5) Welche Aufgaben sind für Sie die schwierigsten u nd am meisten 
belastenden? 
Aus eingefahrenen Konflikten Wege zu finden. 
 

6) Wenn Sie irgendwann einmal auf Ihre Zeit als Sup erintendent 
zurückblicken, was möchten Sie in unserem Kirchenkr eis bewegt, 
erreicht, oder auch erhalten haben? 
Der Kirchenkreis Koblenz sollte dann aus unserer Sicht immer noch der 
„schönste Kirchenkreis“ der Evangelischen Kirche im Rheinland sein. 
 

7) Was sind für Sie in den nächsten Jahren und Jahr zehnten die 
größten Herausforderungen für unsere Evangelische K irche, im 
Kirchenkreis und in Deutschland? 
Die größte Herausforderung ist für mich, zu vermitteln, woran wir 
glauben. Das braucht besondere Sprachfähigkeiten. Wir müssen uns 
zum einen die gesellschaftlichen Fremdsprachen aneignen, damit wir 
verstehen, was die Menschen in unserer Gesellschaft bewegt. Und zum 
anderen müssen wir unsere eigene Glaubenssprache verständlich ma-
chen, damit unsere Botschaft für viele nicht zu einer unverständlichen 
Fremdsprache wird. 
 

8) Wie würden Sie einem katholischen Mitchristen er klären, was 
einen evangelischen Superintendenten von einem kath olischen 
Bischof unterscheidet? 
Ein Superintendent nimmt eine synodale Aufgabe wahr, keine hierar-
chische. Er steht nicht über den Pfarrerinnen und Pfarrern des Kirchen-
kreises. Er ist in ihre Reihe und Gemeinschaft eingeordnet.  
 

9) 2017 feiern wir den 500. Jahrestag des Beginns d er Reformation. 
Was hoffen Sie, kann bis dahin in der Ökumene mögli ch werden? 
Vom Ökumenischen Kirchentag in München habe ich mir zwei kurze 
Sätze dazu eingeprägt. „Ohne die Kraft des gemeinsamen Gebets 
kommt die Ökumene aus der Puste.“ und „Die Ökumene in Deutschland 



ist wetterfest.“ Das ist Auftrag und Zusage zugleich. Ich bin gespannt, 
wohin das Ökumeneschiff fährt. Untergehen wird es nicht. 
 

10)  Was schätzen Sie an der katholischen Kirche ga nz besonders? 
 Ihr Selbstbewusstsein. 
 

11)  Was ist für Sie unverzichtbar evangelisch? 
 Die Liebe zur Bibel und die Selbstverständlichkeit des Gebets. 
 

12)  Haben Sie einen Leitspruch?  
 Nicht, dass ich wüsste. 

Quelle: Öffentlichkeitsarbeit des Kirchenkreises 
 
 
 

Gotteslob mit Vogelgezwitscher 
 

Die kleine Schar der um den Abendmahltisch versammelten Wander-
freunde musste sich schon etwas Mühe geben, sich mit ihren Liedern 
im Gesang der Amseln harmonisch einzufügen. 
 

Am Ende eines schönen Frühlingstages, zu Beginn des Wonne-
monats und am „Tag der Arbeit“ hatte sich die kleine Gemeinde im 
Park des Nettehammers eingefunden, um Gottesdienst zu feiern. 
 

 
 
 

Froh war die Stimmung während der kurzen Wanderung von der 
Kreuzkirche, durch die Stadt und dann entlang der Nette bei Ge-



sprächen, aber auch bei der Wahrnehmung der Natur mit der von 
Menschenhand gestalteten aber auch verschandelten Kulturland-
schaft nahe der Wohnsiedlungen. 
 

Und wenn vor den Obstbäumen mit frischem Grün und dem leuch-
tend goldgelben Rapsfeld ein Gebet, ein Lied oder eine Lesung die 
Gespräche der Erwachsenen und die Spiele der Kinder unter-
brachen, fühlte doch so mancher, dass „Gemeinde auf dem Weg“, 
wörtlich genommen, in besonderer Weise Gemeinschaft stiften kann. 
 

Vor dem mit den ersten Blüten und dem Birkenkreuz geschmückten 
Tisch feierte die Gemeinde im Park des Anwesens der Familie 
Luithlen, der an dieser Stelle herzlich gedankt sei, Abendmahl mit 
Pfarrer Horn. Pfarrer Schulte mit Theresa Treitz begleiteten das 
Singen auf den Gitarren und banden das Vogelgezwitscher gekonnt 
in den Gesang der kleinen Schar ein.  
 
Gegen 19 Uhr, nach einer kleinen Erfrischung, zog es dann alle nach 
Hause und da ein „Fahrdienst“ vorgesehen war, konnten auch nicht 
so trainierte Wanderer teilnehmen. Der Regenschauer auf dem 
Heimweg gehörte wohl bei dem diesjährigen Frühlingswetter einfach 
dazu. 
 
Allen, die mitgeholfen haben, dass dieser Spätnachmittag ein 
schönes Erlebnis wurde, sei herzlich gedankt. 
 
Man sollte so etwas zur Tradition werden lassen:  
 

1. Mai 2011 ist übrigens ein Sonntag . 
Axel Brand 
 



Die Kirche der Seelsorger 
Die Geschichte der Christuskirche (Teil III) 
 

Nach den eher baugeschichtlichen Erwägungen des 
II. Teils dieser Reihe wollen wir uns nun einmal den 
Menschen nähern, die in unserer heutigen 
Christuskirche, der einstigen St. Nikolauskirche 
beteten, die Messe feierten und von hier aus ihren 
Dienst an den Menschen in unserer Umgebung taten. 
Wenn wir hier näher hinschauen, dann mögen wir 
zunächst erstaunt sein über die doch vergleichsweise 
geringe Anzahl der Brüder und das im Vergleich dazu recht große Gebiet, 
in dem sie gottesdienstlich und seelsorgerlich wirkten. 
Für die meisten Jahre des Ordens wird in den Quellen der Name eines 
Guardian genannt, das Amt eines Klostervorstehers, das nur besetzt 
wurde, wenn mindestens 12 Klosterbrüder in einer Ordensniederlassung, 
einem Konvent zusammen lebten. 
Nach oben hin kann man wahrscheinlich davon ausgehen, dass nie viel 
mehr als 20 Franziskaner in Andernach gelebt haben. Dazu kamen dann 
durchreisende Brüder und Gäste des Ordens. 
Die erste Besetzung des Klosters 1615 bestand aus nur acht Personen, 
1663 wurden 19 Bewohner gezählt. Im letzten Verzeichnis aus dem Jahre 
1799 ist von 16 Patres  (Ordenspriester) und 7 Laienbrüdern die Rede. 
Dem gegenüber steht ein Wirkungsbereich, der von Linz am Rhein, 
Rheinbrohl, Leutesdorf, Waldbreitbach, Andernach, die Pellenz, Mendig, 
Burgbrohl bis nach Monreal und Mayen reicht, wo Brüder im dortigen 
Hospital ihren Dienst taten. 
Es gehört zu der Besonderheit der Franziskaner und anderer Bettelorden, 
dass sie neben der Selbstheiligung und der Mission auch in Ergänzung und 
in Unterstützung der bestehenden Pfarreien vor Ort Seelsorge betrieben, 
Messen abhielten, wenn möglich Bedürftige speisten und auch kirchlichen 
Unterricht gaben. 
Dass dies von den Ortspfarrern nicht immer als Entlastung sondern 
manchmal auch als unrechtmäßige Einmischung in ihre Amtsgeschäfte 
erlebt wurde, darüber wird im nächsten Teil dieser Reihe ausführlicher die 
Rede sein. Dazu kamen auch immer wieder Reibereien mit anderen Orden, 
die ihren Einflussbereich in den Wirkungskreis der Andernacher 
Franziskaner hinein auszuweiten versuchten.  
Gerade in der einfachen Bevölkerung waren die Minoritenbrüder sehr 
beliebt, lebten sie doch als Bettelorden auch mit der ärmeren Bevölkerung 
auf Augenhöhe. Da sie anders als der Pfarrklerus (die Gemeindepfarrer) 



keine Gebühren für ihre Leistungen erhoben, sondern von Spenden lebten, 
konnte wirklich jede und jeder auf ihren Dienst zurückgreifen. Und – 
zumindest in der Frühzeit sangen die Franziskaner die Messe nicht, d.h. 
ihre Gottesdienste waren vielleicht nicht so feierlich wie die der 
„ordentlichen“ Pfarrer, dafür aber auch kürzer, was damals wie heute für 
die eine oder den anderen die Attraktivität der Gottesdienste durchaus 
erhöhte. 
Zudem wussten die 
Franziskaner, Menschen 
an sich und ihre Kirche zu 
binden, etwa durch die 
Zurverfügungstellung von 
Grabstellen in der Kirche 
oder durch die Gründung 
oder geistliche Begleitung 
kirchlicher und gemischt-kirchlicher Vereine.  
So tagte die „Cäcilienbruderschaft“, die sich hauptsächlich der 
Verschönerung der Gottesdienste verschrieben hatte, in der Regel im 
Klostergebäude. Immer wieder waren auch Patres der Franziskaner 
Mitglieder und Leiter dieser Bruderschaft, die unter anderem auch 1608 
das „Andernacher Gesangbuch“ herausgab, ein Gegenstück zu dem 
Bonner protestantischen Gesangbuch.  
Auch die noch ältere „Elendigen-Bruderschaft“, deren Zweck es war, 
Fremde zu pflegen und für das Begräbnis fremder Verstorbener zu sorgen, 
war personell wie örtlich eng mit dem Kloster verbunden. 
Das enge Verhältnis der Franziskaner zu den 13 Andernacher 
Nachbarschaften, die sich nach Straßen und Plätzen zur Wahrnehmung 
ihrer Interessen und zur gegenseitigen Hilfeleistung zusammen-
geschlossen hatten, haben wir schon im ersten Teil dieser Reihe erwähnt. 
Ein besonders enges Verhältnis bestand jedoch immer zur „Hochstraßen-
Nachbarschaft“, die ihre Versammlungen in der Regel im Kloster der 
Franziskaner abhielt. 
Dazu kamen die Gründungen kirchlicher Bruderschaften durch das Kloster, 
etwa die „Gürtelbruderschaft“ im Jahre 1618, deren Mitglieder einen Gürtel 
trugen, ein Sinnbild der Enthaltsamkeit und Reinheit zu Ehren des Heiligen 
Franziskus und die „Bruderschaft der Unbefleckten Empfängnis“ 1655, die 
zu den sog. Bruderschaften zur Hl. Anna, der Mutter Marias zählte und in 
Übereinstimmung mit der franziskanischen Lehre von 1562, sich der 
Jungfrauengeburt Marias verschrieben hatte. Diese Bruderschaften hatten 
eigene Andachtszeiten und Gottesdienste in der Kirche. 



Auch in den Frauenklöstern der Umgebung verrichteten die Patres ihren 
seelsorgerlichen und gottesdienstlichen Dienst, etwa im 
Augustinnerinnenkloster St. Thomas und bei den Servitinnen, die über ein 
Haus in Andernach verfügten. Die Annuntiaten, ein Frauenorden, der sich 
in besonderer Weise der Verkündigung Marias widmete, gründete 1653 
unter anderem durch die Vermittlung von Franziskanern eine 
Niederlassung in Andernach. Ihre erste Oberin war Anna Amalia von 
Hammerstein, einer übergetretene Protestantin. Auf diese Ordensgründung 
geht unsere heutige Hospitalkirche zurück, deren Grundstein 1737 gelegt 
wurde. 
Eine besonders rege Beziehung hatten die Franziskanerpatres immer zu 
dem 1249 von den Andernacher Bürger Ernst und seiner Frau Christine 
gegründeten Hospital, das der Kranken- und Armenpflege diente. Vielleicht 
trägt daher unser heutiges St. Nikolausstiftshospital auch den ehemaligen 
Namen der Christuskirche. 
Großes haben die Andernacher Franziskanermönche gerade auch 
während der Pestzeit des 17. Jahrhunderts geleistet. Immer wieder stellten 
sich Brüder wie etwa der Pater Ferdinand Bollender für den 
seelsorgerlichen Dienst an den Pestkranken zur Verfügung ohne dabei auf 
ihr eigenes Leben zu achten. Obwohl der jeweilige Guardian des Klosters 
bestrebt war, Brüder, die diesen Dienst taten, an Ort und Stelle ihres 
Dienstes zu halten und nicht ins Kloster 
zurückkehren zu lassen, konnten sie nicht 
verhindern, dass 1666 auch im Kloster die Pest 
ausbrach. Das Kloster wurde daraufhin vom 
Senat der Stadt unter Quarantäne gestellt, und 
die Brüder konnten streckenweise nur durch die 
Unterstützung des Plaidter Pfarrers Sebastian 
Schwab überleben, der sie heimlich mit Brot, 
Fleisch und Wein versorgte. 

C.S.  
 

Zu den Bildern in diesem Bericht: 
Bild 1: eine frühe Darstellung des Heiligen Franziskus 
Bild 2: Das noch erhaltene Chorgestühl in der Christuskirche verfügt über genau 11 Plätze.  
Bild 3: Bruchstück eines Tuffsteinaltars aus dem Andernacher Franziskanerkloster (Ende 16. / 1. Hälfte 
17. Jahrhundert – heute im Hof des Andernacher Stadtmuseums)         
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Fairer Handel mit dem Süden und auch im 

eigenen Land! 
Der Weltladen Andernach und die Perspektive 
eröffnen Ende Juli ein gemeinsames Ladenlokal. 
Es werden fair gehandelte Produkte aus den 
südlichen Ländern und Lebensmittel aus der 
Region unter einem Dach angeboten. 
Bei einigen Waren, wie Honig, Essig, Öl oder Wein 
ergänzen sich "Fair" und "Regio" erfreulich positiv. 
Heimischer Honig deckt nicht den Bedarf der 
deutschen Verbraucher, daher muss zusätzlich 
Honig importiert werden. Wir ergänzen den 
fehlenden Bedarf mit fairem Honig z. B. aus 
Mexiko. 
Da aus Frankreich die zerstörerische Reblaus 
Chile bis heute nicht erreicht hat, gedeihen dort 
noch die alten, wurzelechten Rebsorten, die es in 
Frankreich nicht mehr gibt. 
So vertragen sich Fair und Regio auf wunderbare 
Weise. 
 
Besuchen Sie uns doch mal im neuen Laden.�
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Aus Mexiko flüssiger milder 
Bio Trachtenhonig mit dem 
lieblichen Aroma von 
Orangenblüten 
 

   
 

El Sur, Cabernet Sauvignon 
aus Chile; leichter, weicher 
Rotwein für jeden 
Geschmack. 

�
�
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Für das Weltladenteam: Doris Jonas und Reinhard Jakob 

Weltladen Andernach 
Hochstr. 37/53, 56626 Andernach 
Tel: 02632/989890  
www.eineweltladen-andernach.de 
 
Öffnungszeiten : 
Di - Fr:              10.00 - 18.00 Uhr 
Sa:                    10.00 - 13.00 Uhr 
Mo                    geschlossen/ 
                         12.00 - 18.00 Uhr 

 



Frauenhilfe aktuell 
Wir von der Frauenhilfe laden Sie ein, mit 
uns gemeinsam zu singen, helfen, 
diskutieren, lachen, Tee trinken, beten, 
zweifeln, Gottesdienst feiern, verreisen, bei 
Feierlichkeiten Tische einzudecken und zu 
schmücken und vieles mehr. Jeden Monat 
1x Spaß haben.  
 
Jeden 1. Donnerstag im Monat um 15.00 Uhr im Gemein desaal Christuskirche  
Leitung: Frau Ohlendorf 
 
Unsere nächsten Termine und Themen : 
05.08.2010 Frau Horn vom Kreisverband 
02.09.2010 Jahresfest der Ev. Frauenhilfe Koblenz 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Frauenkreis der Evangelischen Kirchengemeinde Ander nach 
=================================================== 
 
Jeden 1. Mittwoch im Monat um 19.00 Uhr im Gemeinde saal Kreuzkirche  
Leitung: Frau Cordes, Frau Kessler 
---------------------------------------------------------------------------------------- 
07.07.2010 Ausflug 
Im August findet kein Frauenkreis statt, es sind Ferien! 

Ein 
Platz 
ist frei 
für Sie 



Studienreise an die Ostsee 
 

Frauen und Männer verbrachten auf Initiative der Ev. Frauenhilfe Ander-
nach unter der Leitung von Erika Ohlendorf Urlaubstage in Mecklenburg-
Vorpommern. Am Montag, dem 23.05.2010, ging die Reise über die Auto-
bahn zum Pommern-Hotel in Barth. Die größte Insel Deutschlands, Rügen, 
wurde am 2. Tag besucht. 
 

Vorbeifahrend an der Altstadt von Stralsund, dann über die neue 2608 m 
lange Rügen-Brücke erreichten die Reisenden die Wittower Fähre, um zur 
Insel zu gelangen. Wieder ging es an vielen gelben Rapsfeldern, endlosen 
Baum-Alleen, malerischen Fischerdörfern und einer faszinierenden Küs-
tenlandschaft vorbei. Auf Rügen fuhren sie dann die Cap–Arkona–Bahn 
zum Schinkel- und Leuchtturm. Die Rückfahrt erfolgte vorbei an Glowe und 
Sassnitz nach Binz, dessen Seebrücke, Strandpromenade, Kurhaus, 
Hotels, Geschäfte, Cafes und Restaurants beeindruckten. 
 

Am Mittwoch durchquerten die Reisenden Barth (auch Vineta–Stadt ge-
nannt), vorbei an Fischerdörfern mit reetgedeckten Häusern kamen sie 
nach Prerow und waren von der dortigen Seemannskirche beeindruckt. 
Dieses Gotteshaus (1728) war mit alten Schiffsmodellen an den Wänden, 
die als Votivgaben gestiftet wurden, geschmückt. Auf den Grabsteinen des 
alten Friedhofs findet sich so mancher Hinweis auf die Seefahrertradition. 
Ein kompetenter Reiseführer mit Hintergrundwissen machte auf viele 
Sehenswürdigkeiten aufmerksam. 
 

Warnemünde: Am Leuchtturm beginnt die Strandpromenade. Das Seebad 
an der Warnowmündung bietet viel: Geschäfte, Kneipen u. Cafes zum 
Bummeln und Einkehren, große und kleine Schiffe - vom Frachter, Luxus-
kreuzer bis zu Jolle – liegen im Hafen. 
Rostock: Die Ausflügler sahen beim Rundgang die 1419 gegründete Uni-
versität, die älteste Nordeuropas. Beeindruckt waren die Reiseteilnehmer 
von den historisierenden Neubauten. Sie besichtigten die Marienkirche. 
Diese war früher Hallenkirche, dann querschifflose Basilika, dann doch mit 
einem Querschiff versehen. Es fiel das ungewöhnliche Verhältnis zwischen 
dem kurzen Langhaus u. den weit ausholenden Querhäusern auf. Als 
technisches und künstlerisches Denkmal sprang die astronomische Uhr ins 
Auge, die 1472 gefertigt u. 1643 mit einem Rahmen im Stil der 
Spätrenaissance versehen wurde. Auf den beiden Zifferblättern sind oben 
die Monatsbilder und unten die Tierkreiszeichen dargestellt. Eines der 4 



erhaltenen Stadttore von Rostock war zu sehen, das frühere Steintor, heute 
ein Renaissancetor. 
Mit dem Schiff ab Stralsund fuhren die Reisenden am nächsten Tag ca. 2 
Stunden zur Insel Hiddensee. Sie genossen bei einem ca. 3 km langen 
Fußweg von Vitte bis Kloster die ländliche Atmosphäre u. intakte Natur der 
Insel. Sanddornbüsche säumten beide Seiten des Weges. Vorbei an 
einigen Verkaufsständen, dem Gerhard-Hauptmann-Haus und dem Grab 
des Dichters erreichten alle Kloster, um von dort nach 2 ½ Stunden 
Schifffahrt Stralsund u. nach einer Busfahrt von 2 Stunden ins Hotel in 
Barth heimzukehren. 
Am Freitag, dem 21.05., stand Usedom auf dem Programm. In Heringsdorf 
ausgestiegen ging ein Teil der Reisegruppe am Strand entlang zum Hotel 
Maxim, stieg dort in das örtliche Bähnchen ein, um nach Ahlbeck zu 
kommen. Andere legten die 3 km lange Strecke zu Fuß zurück. So ver-
lebten alle einige Stunden an der Strandpromenade des Seebads. 
Den Samstag verbrachten einige auf der Halbinsel Zingst. Eine Atmo-
sphäre ländlicher Idylle herrschte in den Ferienhauskolonien am Ortsrand. 
Bei Fußgängern und Fahrradfahrern als „Flaniermeile“ gleichermaßen 
beliebt ist der Deich, der den Ort von den Dünen u. dem feinsandigen, 12 
km langen Strand trennt. Interessant war für alle die Fahrt mit dem 
Schaufelraddampfer von Barth nach Zingst und zurück. Mecklenburg-
Vorpommern ist ein schöner Fleck Erde. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Küster für eine Woche 
 

Um für die Urlaubszeit unserer Küsterin der Christuskirche, Frau Schmitz, 
trotzdem einen ordentlichen Ablauf der Gottesdienste aufrecht zu erhalten, 
wurden neben einem Artikel im Gemeindebrief auch einige 
Gemeindemitglieder von Presbytern direkt angesprochen, ob sie nicht 
während des Urlaubs von Frau Schmitz für eine Woche den Küsterdienst 
übernehmen wollten. 
Im Lexikon findet man unter dem Begriff „Küster“ den Eintrag: Glöckner, 
Messner, Kirchendiener, Angestellter einer Kirchengemeinde für Glöckner- 
und Helferdienste im Gottesdienst. Früher auch Hüter des 
Kirchenschatzes. Nur: was genau sind die Aufgaben eines Küsters bzw. 
einer Küsterin?  
Zur Vorbereitung und Einweisung trafen sich daher die Interessierten (Frau 
Schüdde, Frau Haller, Frau Brigert, Frau Pohl sowie die Ehepaare Kessler 
und Riebe) im Gemeindesaal der Christuskirche. Nach einigen 
einführenden Worten von Pfarrer Andreas Horn wurden zuerst die 
Vertretungstermine verteilt, was schnell und problemlos war. Jeder bekam 
seine Wunschwoche. Danach übernahm Frau Schmitz. Sie hatte bereits 
vier eng beschriebene DIN-A4 Seiten vorbereitet, auf denen die vielfältigen 
Küsterdienstaufgaben bei den verschiedenen Gottesdiensten, z. B. ein 
Gottesdienst mit Taufe, mit Abendmahl oder bei einer Hochzeit, genau 
beschrieben wurden. 
Wir gingen alles genau durch und uns wurde bewusst, wie umfassend die 
Aufgaben sind und wie wenig wir bisher als „normale“ 
Gottesdienstbesucher davon wahrgenommen hatten. Um nur einige zu 
nennen: 
Samstags Blumenschmuck besorgen und den Altar damit schmücken, am 
Sonntag alle Türen aufschließen und rechtzeitig die Glocken läuten, am 
Eingang alle Gottesdienstbesucher begrüßen und ihnen ein Gesangbuch 
überreichen und noch vieles mehr. Weiterhin gehören zur Küstertätigkeit auch 
die Reinigung der Kirche, des Gemeindesaals nach Benutzung und auch der 
Toilettenräume. Diese Reinigungstätigkeiten wurden während der 
Küsterinnenvertretung an eine Reinigungsfirma vergeben. Im Anschluss an die 
Theorie folgte noch zur besseren Orientierung noch ein Rundgang durch die 
Sakristei und die Kirche. Nun wussten wir, wo wir Paramente, 
Abendmahlskelche und die Mikrophone finden konnten. 
Nun aber der Reihe nach: was war in dieser Woche zu tun? 
Am Montagmorgen haben wir gegen neun Uhr den Schlüssel für die 
Christuskirche im Gemeindebüro abgeholt. Da die Öffnung und das 
Abschließen der Kirche von Montags bis Freitag (Thema „Verlässliche 



Kirche“) während dieser Zeit durch Mitarbeiterinnen der Kindertagesstätte 
Läufstraße übernommen wurde, war die nächste Küstertätigkeit am Freitag 
Vormittag das vorbereitende Gespräch mit Pfarrer Horn über den 
Gottesdienst am kommenden Sonntag. Wir bekamen die Abkündigungen, 
das Kollektenbuch und die anzuschlagenden Liedernummern 
ausgehändigt.  
Als Besonderheit in unserer Vertretungswoche hatten wir am Samstag 
Küsterdienst bei einer Hochzeit. Auch hierfür wurde eine gute halbe Stunde 
vorher die Kirche aufgeschlossen, die Glocken geläutet und in der Kirche die 
Kerzen entzündet. Für das Brautpaar stellten wir zwei besondere Stühle im 
Mittelgang auf. Unterdessen schmückten Freunde des Brautpaars die Kirche 
mit Blumen. Wie bei jedem Gottesdienst wurde auch hier beim „Vater Unser“ 
die Kirchenglocke geläutet. Während des Auszugs der Gottesdienstbesucher 
sammelten wir die Kollekte ein, wofür das Brautpaar den Verwendungszweck 
bestimmen konnte.  
Nach dem Gottesdienst wurde die Kollekte zusammen mit einem Presbyter 
gezählt und in das Kollektenbuch eingetragen. Zu den Vorbereitungen für 
den am Sonntag stattfindenden Zentralgottesdienst zählte dann noch der 
Wechsel der Paramente an der Kanzel sowie am Altar und das Anschlagen 
der Liedernummern. Für das im Anschluss an den Zentralgottesdienst 
stattfindende Predigtnachgespräch wurde im Gemeindesaal noch ein Tisch 
mit Kaffeetassen eingedeckt. 
Am Sonntagmorgen begann die Vorbereitung auf den Zentralgottesdienst 
mit dem Öffnen der Kirche und der Nebenräume, dem Glockenläuten, 
Entzünden der Kerzen und der Begrüßung der Gottesdienstbesucher. 
Während des Gottesdienstes wurde die Kollekte eingesammelt sowie beim 
Auszug der Gottesdienstbesucher eine weitere Kollekte, die später wieder 
im Beisein eines Presbyters gezählt und eingetragen wurde. Beim Läuten 
der Glocke während des „Vater Unsers“ ist der Knopf rechtzeitig zu 
drücken, damit die Glocke nicht zu spät beginnt. Und man muss sie 
natürlich wieder rechtzeitig ausschalten, denn sie schwingt noch eine 
ganze Weile nach. 
Nach dem Predigtnachgespräch musste dann noch der Gemeindesaal 
gefegt und das Geschirr abgewaschen werden. Als letzter Akt der Küster-
für-eine-Woche –Tätigkeit wurden am Montagmorgen noch die Kollekten 
eingezahlt und der Schlüssel wieder beim Gemeindeamt abgegeben. 
Fazit: für uns und unsere Tochter Saskia, die uns bei unserer 
Küstertätigkeit unterstützt hat, war es eine interessante und lehrreiche 
Erfahrung, hinter die Kulissen zu schauen und den Ablauf eines 
Gottesdienstes aus einer anderen Perspektive zu erleben.   K+UR 
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 Pfarrbezirk I Pfarrer Andreas Horn  
 
 
01.08. Flach, Leonhard 30.08. Koebrich, Renate 
01.08. Gessner, Ursula 30.08. Diel, Alwina 
04.08. Scheyka Heinrich 30.08. Lübben, Ingelore 
04.08. Tusch, Charlotte 01.09. Mittmann, Helga 
05.08. Leidner, Gudrun 04.09. Faber, Elly 
06.08. Franken, Marie-Luise 04.09. Iwanow, Viktor 
09.08. Berg, Günter 05.09. Koschke, Irma 
09.08. Freitag, Heinz 05.09. Steinbach, Richard 
10.08. Siering, Rita 06.09. Breuckmann, Erna 
11.08. Pickhardt, Anneliese 07.09. Karaß, Alma 
12.08. Wüstenrath, Liselotte 07.09. Grabenhorst, Klaus 
12.08. Klauser, Adam 07.09. Brommer, Inge 
12.08. Krusenbaum, Irmgard 10.09. Walter Christian 
13.08. Steinbach, Olga 11.09. Siewert, Ruth 
16.08. Schmidt, Christian 12.09. Rupprecht, Dorothea 
16.08. Minor, Karl 12.09. Bielefeld, Wilhelm 
17.08. Illg, Frieda 13.09. Pierson, Irmgard 
19.08. Giesen, Waltraute 14.09. Schymaniuk, Karl 
20.08. Kanigs, Hildegard 14.09. Wirth, Ingeborg 
22.08. Lerch, Ruth 15.09. Casper, Anna 
22.08. Kreutz Christel 15.09. Fabrizius, Maria 
24.08. Fraude-Schulz, Irmgard 15.09. Haase, Horst 
24.08. Peters, Vera 16.09. Götz, Lieselotte 
25.08. Dangeleit, Charlotte 16.09. Drolshaben, Erika 
25.08. Weinmann, Hannelore 16.09. Volkmar, Elfriede 
25.08. Dr. Luithlen, Wolfgang 17.09. Windorf, Ursula 
25.08. Dieske, Armin 17.09. Schlachter, Josef 
26.08. Moldenhauer, Irma 19.09. Engers, Reinhard 
29.08. Schander, Katharina 20.09. Raatz, Elisabeth 
30.08. Becker, Elsbeth 20.09. Salbach, Hanna 
30.08. Gallert, Ronald 21.09. Franken, Werner 
30.08. Wagner, Olga 26.09. Preller, Margaretha 
    



 
 
27.09. Schaub, Suse 29.09. Niens, Karl-Heinz 
28.09. Müller, Katarina 29.09. Ott, Renate 
28.09. Berger, Valentina 29.09. Knorr, Wilfried 
29.09. Fritsche, Ingeborg 30.09. Freitag, Ida 
 
 
 
Pfarrbezirk III Pfarrer Christian Schulte  
 
01.08. Maag, Leo 31.08. Wiemer, Ursula 
02.08. Voigt, Liselotte 01.09. Milz, Johannes 
03.08. Meißner, Anna 04.09. Heynemann-Günther, Gerda 
06.08. Schmidt, Margot 06.09. Renz, Willi 
11.08. Elzer, Hildegard 07.09. Keller, Arnold 
12.08. Keuler, Kornelia 07.09. Schlothauer, Jakob 
13.08. Härtel, Annemarie 07.09. Schnurre, Ottilie 
14.08. Preis, Robert 10.09. Schenk, Margarete 
15.08. König, Anni 11.09. Ahlborn, Günter 
15.08. Willman, Katharina 11.09. Laske, Elfriede 
17.08. Zibert, Friedrich 15.09. Roloff, Margott 
21.08. Scheunemann, Jenny 15.09. Dück, Eugenia 
22.08. Jeske, Erna 17.09. Worster, Erna 
22.08. Dreger, Armin 18.09. Neuhaus, Irmgard 
23.08. Gorray, Lisa 19.09. Gehrt, Irene 
23.08. Köhn, Brigitte 22.09. Schreider, Elisabeth 
24.08. Wolf, Elena 24.09. Brünnet, Martha 
24.08. Alischer, Heinz 24.09. Seebert, Rosemarie 
29.08. Nerlich, Lina 27.09. Schumacher, Elfriede 
30.08. Werischong, Elfriede 30.09. Weishaupt, Erich 
 
 
Nickenich Pfarrer Schulte  

 
04.08. Korell Andreas 18.08. Breiling, Irma 
09.08. Lunz, Hildegard 19.08. Dringenberg, Wolfgang 
10.08. Schulz-Stellmacher, Adolf 31.08. Schnell Friedrich 
15.08. Fuchs, Wilhelm 05.09. Haberland, Lilli 
 

 
 
 
 



 

Amtshandlungen 
 

Taufen  
Maxim Buchmüller 
Enrike Volkmann 
Kim Volkmann 
Leon Mildenberger 
Maurice Riedl 
Torben Berns 
Angelina Kromm 
Dominik Fortmaier 
Fabrice Ndile-Meka 
Paul Sommer 
Larissa Standke 
David Podehl 
 
 
 

Trauungen  
Andre Prangenberg und Cornelia, geb. Klein 
Paul Filster und Natalia, geb. Lichtenwald 
Vitali Illg und Anita, geb. Genich 
Michael Podewils und Leila, geb. Hendik 
Marco Weinand und Karoline, geb. Drobny 
 
 

Bestattungen  
Helmut Lorenz 
Herta Wilkes, geb. Dammann 
Waltraut Radüge 
Gustav, Schneider 
Marc-Aurel Bodo 
Werner Luchenbühl 
Johann Wunder 
Kurt Przygodda 
Hilmar Saal 
Rolf Müssel 
   Daten erfasst bis 30.06.2010 



 

Evangelische Kirchengemeinde Andernach 
Anschriften 

Pfarrer/in  
Pfarrbezirk 1 (Innenstadt, Namedy) 
   Andreas Horn  Martinsbergstr. 9 
      Tel: 4 29 85 
      e-mail: ad.horn@yahoo.de 
Pfarrbezirk 3 (Südhöhe, Südstadt, Eich, Nickenich) 
  Christian Schulte Albertstraße 35c 
     Tel: 4 88 29 
     E-mail:  
     Christian.Enno.Schulte@kabelmail.de 
Pfarrer z. A.   Wolfgang Hüllstrung Kurfürstenstr. 82, 56068 Koblenz 
     Tel. 0171-7579154 
     (außer Donnerstag u. Freitag) 
     wolfgang.huellstrung@ekir.de 
 

Gemeindeamt   Karolingerstraße 18 
  Hannelore Baumann – Annegret Klasen 
  Tel.: 4 39 59; Fax: 49 17 73 
  e-Mail: info@ev-kirche-andernach.de 
  Homepage: www.ev-kirche-andernach.de 
  Kreissparkasse Mayen, Hauptzweigst.Andernach 
  Kto-Nr. 020-002077 (BLZ 576 500 10) 
Sprechstunden:Mo - Fr: 10.00 – 12.00 Uhr 
 Mo, Di + Do: 14.00 - 16.00 Uhr 
 

Küster  
Christuskirche:  Petra Schmitz  Tel. 30 68 1 (außer Montag) 
Kreuzkirche:   Jürgen Schulze  Tel: 49 33 78 (außer Mittwoch) 
 

Kirchenmusik  Ingo Bechmann Tel: 48 91 2 (außer Montag) 
 

Kindergarten-Leiterinnen  
Läufstraße 8  Ursula Sandner-Schmitz Tel: 49 21 01 
Schillerring 155a Katrin Nell   Tel: 4 75 36 
 

Jugendleiterin  Elke Brunsmeier  Tel.: 49 29 07(JugS) 
       Tel.: 30 09 07(privat) 



Gott in Gemeinschaft feiern – nächste Gottesdienste  
 

 
 
Gottesdienst feiern heißt innehalten, 
den Alltag unterbrechen und die Seele 
durchatmen lassen. Singen, Beten 
und Hören ist angesagt. Eine 
Einladung das Leben für eine andere 
Dimension zu öffnen. Neue 
Erfahrungen sollen gemacht und neue 
Perspektiven für sich und die eigene 
Lebenssituation gewonnen werden. 
Ziel ist es, sich wieder gestärkt und 
mutig in den Alltag aufmachen zu 
können. Und vielleicht gelingt es dann, 
jenseits der eingetrampelten Pfade, 
neue Wege einzuschlagen. Menschen 
kommen so wie sie sind – mit ihrer 
Angst und Traurigkeit, ihrem Schmerz 
und Zweifel, ihrem Suchen und 
Fragen, ihrer Freude und 
Zufriedenheit. Weil andere den 
Gottesdienst mitfeiern, wird klar, wir 
sind als Christen nicht allein auf 
unserem Weg durchs Leben. Wir sind 
Teil einer großen weltweiten 
Gemeinschaft. Diese Gemeinschaft 
kann beim Feiern des Abendmahls 
besonders erlebt werden 
 

Schauen Sie mal vorbei! 
 

Sonntagsgottesdienste  
 
Erster Sonntag im Monat um 10:00h 
Oktober bis März – Kreuzkirche 
April bis September - Christuskirche 
Zentralgottesdienst  mit der 
Gelegenheit zum Predigtnachgespräch 
mit dem Pfarrer. In der anderen Kirche 
findet kein Gottesdienst statt. 
 
Christuskirche - Sonntags 9:30h  
An jedem 3. Sonntag im Monat feiern 
wir hier das Abendmahl. 
 
Kreuzkirche – Sonntags 11:00h 
An jedem 4. Sonntag im Monat feiern 
wir hier das Abendmahl 

 
Jugendgottesdienst  

 
Der JuGo findet viermal im Jahr statt. 
Der nächste ist am 04.09. um 19.00 in 
der Christuskirche (im Rahmen der 
Kulturnacht) 
 
Gottesdienste für Alte und Kranke  
 
Altenzentrums Marienstift  
jeden 2. Dienstag im Monat, um 10.45h 
in der Kapelle 
 
Altenzentrum St. Stephan 
jeden 2. Donnerstag im Monat, um 15h.  
 
Seniorenzentrums Katharina-Kasper  
Jeden 3. Dienstag im Monat, um 9:30h 
in der Kapelle 
 
Rhein-Mosel-Fachklinik  
Jeden Sonntag um 8.30h und am 1. 
Sonntag des Monats mit Abendmahl in 
der Klinikkirche St. Thomas.  



Gott in Gemeinschaft feiern – nächste Gottesdienste  
 

Kindergottesdienst  
 
Sonntags um 11:00 h im Gemeinde-
saal der Kreuzkirche  treffen sich 
junge Familien, kleine Kinder und 
Großeltern in Begleitung ihrer 
Enkelkinder zum Kindergottesdienst. 
Während für die Kinder Lieder, 
biblische Geschichten und kind-
gerechte Gebete auf dem Programm 
stehen, können Erwachsene die Gelegenheit nutzen und den parallel 
stattfindenden Gottesdienst in der Kreuzkirche besu chen . Der 
Kindergottesdienst richtet sich an Kinder von 3 bis 13 Jahre. Nur in den 
Schulferien findet kein Kindergottesdienst statt. 
Auch im Kindergarten St. Arnulf in Nickenich findet 1 x im Monat um 11.00 Uhr  
ein ökumenischer Kindergottesdienst statt (mit Ausnahme der Ferien). Die 
genauen Termine entnehmen Sie bitte der Tagespresse.  

Weitere Gottesdienste  
 
Gottesdienstliche Versammlung Tradition der Wolgade utschen  
Mittwoch, Samstag und Sonntag ab 16.30 Uhr Gemeindesaal Kreuzkirche  
 
Gehörlosengottesdienst Christuskirche Koblenz  
1. Sonntag im Monat um 14.00 h, mit anschließendem Beisammensein  
 
Hausabendmahl 
Die Pfarrer unserer Gemeinde kommen auch zu Ihnen nach Hause, um ein 
Hausabendmahl zu feiern, wenn Sie aus Krankheits- oder Altersgründen die 
Gemeindegottesdienste nicht mehr besuchen können. Bitte setzen Sie sich in 
diesem Fall mit dem für Ihren Wohnbezirk zuständigen Pfarrer oder mit dem 
Gemeindeamt in Verbindung. 
 
�  Einladung zum Mitmachen: „Liturgischer Singkreis“ �  
Alle, die Freude am Singen haben und die Gottesdienste hin und wieder mit 
liturgischem Gesang bereichern wollen, sind herzlich eingeladen, an einem 
"LITURGISCHEN SINGKREIS"  teilzunehmen. In seinem Mittelpunkt soll die 
musikalische Ausführung der Liturgieteile � also Ky rie, Gloria, Credo, Sanctus, 
Agnus Dei, Dona nobis pacem � stehen, ebenso wie Ps almengesänge. Über 
Rückmeldungen freut sich Kantor Ingo Bechmann, Tel. 48912 oder: 0170-
8162015. Probetermine werden dann gemeinsam überlegt und festgelegt. 



 
Achtung: 

Veränderte Öffnungszeiten im Gemeindeamt 
 

Um die Arbeit im Gemeindeamt zu optimieren sind bis September die 
Sprechzeiten in unserem Gemeindeamt wie folgt: 
 

Montag bis Freitag                                  von 10.00 Uhr – 12.00 Uhr   
und  
Montag, Dienstag und Donnerstag        von 14.00 Uhr – 16.00 Uhr  
 

Zu diesen Zeiten ist das Gemeindeamt für Besucherinnen und Besucher 
sowie für telefonische Anfragen geöffnet. Sollten Sie während dieser 
Öffnungszeiten im Amt mal niemanden telefonisch erreichen, so liegt dies 
daran, dass unsere Mitarbeiterin gerade auf einer anderen Leitung spricht – 
also, bitte kurz darauf noch einmal versuchen. Nutzen Sie bitte auch 
verstärkt die Möglichkeit per Mail Anfragen und Wünsche an das 
Gemeindebüro zu senden. Positiver Nebeneffekt hierbei ist, dass Ihr 
Anliegen zügig an die zuständige Person, weitergeleitet werden kann! 
 
In der Testphase  werden die gemachten Erfahrungen gesammelt, und im 
September bewertet, ob die gewünschte Optimierung erreicht wird. 
 (Der Gemeindebrief wird berichten.) 
 
Hier noch einmal die Adresse, Kontaktdaten und die Öffnungszeiten 
unseres Gemeindeamtes zum Ausschneiden für Ihr Adressregister  � : 
 
Evangelisches Gemeindeamt Andernach 
Karolingerstr. 18 
56626 Andernach 
Tel.: 02632 – 4 39 59  / Fax: 02632 – 49 17 73 
E-Mail: info@ev-kirche-andernach.de  

 

Montag bis Freitag                                  von 10.00 Uhr – 12.00 Uhr   
und  
Montag, Dienstag und Donnerstag        von 14.00 Uhr – 16.00 Uhr 
 

Jürgen Thillmann 
 


